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feebarf roofet faum ber Bemcrfung, baß bie formi-
feabfe neue Einbeitöfanone ber fransöftfdien
Slrtillerie immer noch nicht viel mebr ift, atö ein
neueö Möbelt, roelcfeeö bei ben praftifeben Slnläf-
fen ber näcbften Snfunft in einigen intereffanten
Mufterbatterien sur Erfchcinung fommen bürfte.

Kein Macfetroort ber oberften ©eroatt, feine teefe-

nifche Einftcfet unb feine großartigen Mittet fönnen

unö fcfeon innetfeatb ber näcfeften Monate eine
völlig neue, in iferetn gansen Matertat umgeroan-
belte fransöftfefee Slrtillerie gegenüberftetten. ©eroiß
aber tft eö an ber Seit, lati auefe in ©etufd)fanb
biefe hochwichtige Slngelegenbeit auö ben tufttgen
£öben ber roiffenfcfeaftlicfeen unb unroiffenfefeaft-
licfeen Bcfprechungen beruntergesogen roerbe auf
lie eehießpläcc ber Sirtittertc, roosu Javier unb
bort fchon ein Slnfang oortiegt. Möchte man aber
bem fransöftfefeen Mobett feine mebr ober minber
genaue Kopien oon öftreicfeifcfecin, preußifcheni/
feaverifefeem îc. Kaliber entgegenftetten, fonbern
eine überlegene Saffe pon beutfefeem Kaliber, su
roelcbcr ber Krupp'fcfee ©ttßftabt lai rechte Ma.
teriat bietet.

©ie Uebertcgcnbeit ber fransöftfefeen Jpanbfcuer-
roaffen über lit unfertgen ift roirffiefe fabelfeaft,
b. fe. — eine gäbet, eelbft unter ber Borauö*
feçung, baß bie fpät begonnene Umänberung ber

glatten Snfantericgeroebrc unb ibrer Munition
fcfeon hinlänglich burchgefübrt roäre, roerben bte

Seiftttngcn berfelben fetneörocgö bie Sirfungen
eineö beutfeben gesogenen ^nfantericgeroebrö »on
äbnlicbem Kaliber (17,5 biö 18 Millimeter)
überbieten, roobl aber tvefenttiefe surüdbteiben hinter
ben Seiftungen beutfeber Saffcn von fteinerem Sa'
libit. Sitti gitt befonberö für bie öftreiebifchen

£anbfeuerroaffen, roelcbe in ben ipänben ber fai-
ferlichen eebüfeen noefe auf 900 Meter eine fefer

juverläfftge, fcineöroegö fabelbafteSirfung äußern.

£ t u t i I e t o n.

&te Wlemoiien beê $?ei$o$é »on Sfagufa.

(ftortfefcttng.)
ÎPrr iFelb3ug von 1805: Ularmont als fefefelofeaber

in Dalmatien.

Marmont batte ftch im 6ommer 1805 mit
feinem Korpö an ber boUänbifcbcn Küfte cingefefetfft
unb harrte beö Befebtö sum Stufbrucb gegen Eng-
lanb, alö er lit 9îachrtcfet erhielt, lati bte Epe.
bition aufgegeben, unb sugteiefe bte Seifung, feine

Gruppen nad) bem SHbein ju birigiren. Sit Eröff*
nung beö Kriegö mit Oeftreicfe ftattb beoor. Enbe
Sluguft befanb ftefe lai Korpö Marmont'ö, 21,000
Mann mit 40 Kanonen, eingeteilt in eine frati,
jöftfefee unb eine bataoifcfee ©ioifton/ in voller
Bewegung auf Mains, ©er ©eneral mußte nach

Matnj oorauöeiten, um feicr alö Kommanbant bie

Bewaffnung beö $fa$eö su feiten, bie Bewegung

ber Oeftretefeer su beobaefeten, foroie bie beutfefeen
Surften/ roetche ftefe jum Bünbniß mit Napoleon
feerbeigclaffen ober anfefeidten, sn „überroaefeen".
Ein anbereö Korpö, unter Bernabottc, roar sugleicfe
aufgebrochen naefe Sürsburg, roo ftch ber Kurfürfl
oon Baiern aufhielt. Sltöbatb fefeten ftefe auefe lit
übrigen fünf Korpö ber ©roßen Slrmee in Beroe-
gung, bieOeftretch befämpfen foUte. 170,000 Mann
fanbett ftch in roenigen Sagen oeretntgt, bie nach
einem 6i)ftem manöorirten unb ftünbltcfe in eebfaefet*
orbnung treten fonnten. «©iefe Slrmee roar lit
fcfeönfte, roelcfee man je gefefecn, mar noch weniger
furchtbar burefe bie Safel iferer 6tretter alö burefe
tbre Kriegötücfetigfett: fait jeber eotfeat fannte
ben Krieg unb hatte (Siege erfochten, Offtsiere
roie ©emeinc." Bei feiner Stnfunft in Mains fcfeitfte
Marmont einen Hauptmann Sedere an ben Kur-
fürften naefe Sürsburg, um ifem „Mutfe su
machen" unb lie Slnfunft feiner unb Bernabotte'ö
Gruppen ansuseigen. „©iefer Tritts/ erfeferedt oon
feiner Sage, hatte fo große gurebt ftd) ju fompro-
mittiren, lati er ben Stbgefanbtcn niefet ali
fransöftfefeen Offtsier su empfangen roagte inmitten ber
©pione, oon roetefeen er umgeben mar. Er ließ
ifem fagen, er möchte im Ueberrod su ibm fommen

unb ftefe atö epifcenfeänbler einführen."
Sedere fünbtgtc bem Kurfürftcn an, baö Korpö
Marmont'ö roerbe näcfeftcnö ben SRfeein pafftren, unb
gab beffen 6tärfe, übertrieben, su 30,000 Mann
an. „©er Surft fattb biefe 6tüt)e oiel ju feferoaefe

uttb fragte, roie viel Manufefeaft Bemabotte
herbeiführe, ©aö Korpö beffelben säbfte 16,000Mann,
Sedere gab ihm 25,000. ftutt hielt ftefe ber Kur*
fürft für oerforen; er fpraefe nur oon ber etärfe
ber Oeftreid)er, oon ihrer unermeßlichen Slrmee.

9tacfe furser Seit fonnte cr ftefe überseugt feaben,

lati mir niefet foldjer Macfet beburften, ali cr für
nötbig hielt." Marmont'ö Gruppen feferitten am
20. eeptember sn Mains über ben SHhein, unb cr
begab ftefe nun in Berfon naefe Sürsburg. ,/©er
Iritis von Jpeffcn-©armftabt fottte 4000 fetner eoi*
lattn mit meinem Korpö vereinigen nebft reich*

lieben Sranöportmittetn; aber er hielt nicht Sort
unb oerfefeob bie Sluöfüferung. ©er Bf ins oon Sîaffau

roar pünfttiefeer. ©ie Sufunft roar niefet binfäng-
tieb ftar in ben Stugen biefer fleincn Surften, unb

Ik, roelcfee Seit geroinnen fonnten, ehe fte ftch cr-
ftärten, tbaten alleö, um Sluffcbub su erlangen,

j 6o rebujirten ftd) bie oerfproebenen unb angefün-
btgten hülfen auf ein ©eringeö... Einen Monat
fpäter tag atte Seit su unfern Süßen unb fpracb

oon nicbtö alö oon Ergebenheit." Setcfee Seiten]
roelcbe 6pracbc! welche ©ebanfen unb Empftnbun-

gen erroeden biefe roegroerfenben Sorte beö îfla*

poteonifehen ©cneratö!
Mittlerroeite übetfebritt an verfebiebenen fünften

lit ganje frausöftfehe Slrmee ben beutfefeen

Schein unb bewegte ftcb ber obern ©onau su. ©aö
erfte, smeitc unb britte Korpö verfemten babei baö

neutrale preußifefee Gebiet. Marmont ersähft/
angebtiefe auö bem Munbe beö Surften Metterniefe,
roelchen naebtbeitigen Einferud bieö am Jpofe ju

*

— 76 —
bedarf wohl kaum dcr Bemerkung, daß die formidable

neue EinheirSkanone dcr französifchen
Artillerie immer noch nicht viel mehr ist. alS ein
neues Modell, welches bei den praktifchen Anlaf-
sen der nächsten Zukunft in einigen interessanten
Musterbatterien zur Erscheinung kommen dürfte.

Kein Machtwort der obersten Gewalt, keine tech.
nifche Einsicht und keine großartigen Mittel kön.
nen unS schon innerhalb der nächsten Monate eine
völlig neue, in ihrem ganzen Material umgcwan
delte französische Artillerie gegenüberstellen. Gewiß
aber ist es an der Zeit, daß auch in Deutfchland
diefe hochwichtige Angelegenheit aus den luftigen
Höhen der wissenschaftlichen und unwissenfchaft.
lichen Befprechungcn heruntergezogen werde auf
die Schießplätze dcr Artillerie, wozu ja-hier und
dorr fchon ein Anfang vorliegt. Möchte man aber
dem französtschen Modell keine mehr odcr minder
genaue Kopien von östreichifchem, preußischem,
bayerischem zc. Kaliber entgegenstellen, sondern
eine überlegene Waffe von deutschem Kaliber, zu
welcher der Krupp'sche Gußstahl daö rechte Ma.
terial bietet.

Die Überlegenheit dcr französifchen Handfcuer.
Waffen übcr die unfcrtgcn ist wirklich fabelhaft,
d. h. — eine Fabel. Selbst unter der Voraussetzung,

daß die spät begonnene Umänderung der

glatten Jnfanteriegewehre und ihrer Munition
fchon hinlänglich durchgeführt wäre, werdcn dic
Leistungen derfelben keineswegs die Wirkungen
eines deutfchen gezogenen JnfanteriegewehrS von
ähnlichem Kaliber (l7,5 biS l8 Millimeter) über,
bieten, wohl aber wesentlich zurückbleiben hinter
den Leistungen deutscher Waffen von kleincrem
Kaliber. Dieß gilt besonders für die östreichischen

Handfeuerwaffen, welche in den Händen der kat.
serlichen Schützen noch auf 900 Meter eine fehr
zuverlässige, keineswegs fabclhafteWirkung äußern.

Feuilleton.

Die Memoiren des Herzogs von Ragusa.

(Fortsetzung.)

Ver Feldzug von 1805: Marmont als Sefehlshaber
in Dalmatien.

Marmont hatte stch im Sommer 1805 mit sei.

nem KorpS an der holländischen Küste eingeschifft
und harrte des Befehls zum Aufbruch gegen Eng.
land, als cr dic Nachricht erhielt, daß die Expe.
dition aufgegeben, und zugleich die Weifung, feine

Truppen nach dem Rhein zu dirigircn. Die Eröffnung

deö Kriegs mit Oestreich stand bevor. Ende
August befand stch das KorpS Marmont'S, 2l,000
Mann mit 40 Kanonen, eingetheilt in eine fran.
zösifche und eine batavische Diviston, in voller Be.
wegung auf Mainz. Der General mußte nach

Mainz vorauseilen, um hier als Kommandant die

Bewaffnung dcS Platzes zu leiten, die Bewegung

der Oestreicher zu beobachten, fowie die deutfchen
Fürsten, welche sich zum Bündniß mir Napoleon
herbeigelassen oder anschickten, zu „überwachen".
Ein anderes KorpS, unter Bernadette, war zugleich
aufgebrochen nach Würzburg, wo sich der Kurfürst
von Baiern aufhielt. AlSbald fetzten stch auch die
übrigen fünf KorpS dcr Großen Armee in Bewegung,

die Oestreich bekämpfen sollte. 170,000 Mann
fanden stch in wenigen Tagen vereinigt, die nach
einem System manövrirten und stündlich in Schlachtordnung

treten konnten. „Diese Armee war die
schönste, welche man je gesehen, war noch weniger
furchtbar durch die Zahl ihrer Streiter alö durch
tbre KriegStüchtigkeit: fast jeder Soldat kannte
den Krieg und hatte Stege erfochten. Ofstziere
wie Gemeine." Bei feiner Ankunft in Mainz schickte

Marmont einen Hauptmann Leclerc an dcn
Kurfürsten nach Würzburg, um ihm „Muth zu ma-
chen" und die Ankunft feiner und Bernadottc's
Truppen anzuzeigen. „Diefer Prinz, erschreckt von
seiner Lage, harre so große Furcht sich zu kompro-
mittircn, daß er den Abgesandten nicht alS
französischen Ofsizier zu empfangen wagte inmitten dcr
Spione, von welchen er umgeben war. Er ließ
ihm sagen, er möchte im Ueberrock zu ibm kommen

und sich alS Spitzenhändler einführen."
Leclerc kündigte dem Kurfürsten an, das Korps
Marmont'S werde nächstens den Rhein p-ifsiren, und
gab dessen Stärke, übertrieben, zu 30,000 Mann
an. „Der Fürst fand diese Stütze viel zu schwach

und fragte, wic viel Mannfchaft Bernadoite her-
beiführc. DaS Korps desselben zählte 16,000Mann,
Leclerc gab ihm 25,000. Nun hielt stch der Kurfürst

für verloren; cr sprach nnr von dcr Stärke
der Oestreichs, von ihrer unermeßlichen Armee.
Nach kurzer Zeit konnte cr sich überzeugt haben,
daß wir nicht solcher Macht bedurften, als cr für
nöthig hielt." Marmont'S Truppen schritten am
20. September zu Mainz übcr dcn Rhein, und cr
bcgab sich nun in Perfon nach Würzburg. „Der
Prinz von Hessen-Därmstadt sollte 4000 seiner
Soldaten mit meinem KorpS vereinigen nebst

reichlichen Transportmitteln; aber er hielt nicht Wort
und verschob die Ausführung. Der Prinz von Nassau

war pünktlicher. Die Zukunft war nicht hinlänglich

klar in dcn Augen dieser kleinen Fürsten, und
dic, welche Zeit gewinnen konnten, che stc stch er-
klärten, thaten alles, um Aufschub zu erlangen,

ê So reduzirten stch die versprochenen und angekündigten

Hülfen auf ein Geringes... Einen Monat
fpäter lag alle Welt zu unfern Füßen und sprach

von nichts alS von Ergebenheit." Welche Zeiten!
welche Sprache! welche Gedanken und Empfindun.

gen erwecken diese wegwerfenden Worte des Na-
polconischcn GcneralS!

Mittlerweile überschritt an verschiedenen Punk-
ten die ganze französische Armee den deutschen

Rhein und bewegte sich der obern Donau zu. DaS
erste, zweite und dritte KorpS verletzten dabei das

neutrale preußische Gebiet. Marmont erzählt, an-

geblich aus dem Munde des Fürsten Metternich,
welchen nachtheiligen Eindruck dieS am Hofe zu

5
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Bertin machte. König Stubriefe Silfeelm mar, rote

befantit, bii suleçt unfcblüfftg, in roetdur Seife
cr ftefe bti lern Kampfe oerbaiten fottte. Eö er«

fcfeien oor ifem ein Slbgefanbtcr beö Kaiferö oon

Nußfanb, ber ifem mittfeeilte, lati ì>k Nuffctt, lie
Slüiirtcn ber Oeftreid)cr, tfercn Seg burd> preu-
ßifcfe>polnifd)cö ©ebiet genommen, ©er König mar
über biefe Berufung entrüftet unb brofete, lati er
ftefe nunmefer auf bie 6eite Napoleone fidlen
roerbe. ^n bemfelben Stugetibiide traf inbeffen
aud) bie Nachriefet »on ber ©ebietöoerlefjiing ber

granjofen ein, unb Sriebrieh Silbetm fanb ftch

nun bureb folefee Kränfung oon beiben (feiten be*

mögen, cö mit ben Ocftreicfecrn unb Muffen su

halten. „Sit Entfcbließung ^reußenö roar lit
Solge ber Berad)tung beö Bölferrednö, beffett
Napoleon ftch oft fcfeulbig mad)te, roenn er ftd) für
ben (Startern hielt, oätte Napoleon lai prcußifd)e
Scrritoriiim refpeftirt —unb bie6achc mar Ieid)t—
fo rourbe er einen Bcrbünbeten ftatt eineö glühen»
ben Seinbeö gehabt haben." ©iefer 6d)luß Mar*
mont'ö ift falfcfe. ©ie ©cbietöoertc^ung Breußettö
burefe Ik gransofen gab roofel ben Borivano, roar
aber nid)t ber ©runb, lati ftefe ber König ber

fransöftfefeen Sultans entsog unb ftd) feineu natftr-
lid)en Bcrbünbeten suroanbte.

Saö ben Bertauf beö Sdbsugö betrifft, fo gibt
Marmont cine Menge »on 6cbilberutigcn, Bemcr-
fungen, Slnefboten, welcfee bie befatuitenSfeatfacfeen
oft in ein feetlereö Stdu fefeen, ©ie öftrctd)ifd)c
Hauptmacht, 120 000 Mann unter bem Ersfecrsog*
Karl, operine tn ^taljcn. ©ie Slftion in ©eiitfcb.
lanb mar auf lie Mitroirfung ber beim Stuöbrucfee

beö Kampfeö noch roeit entfernten Nuffcti bered)*

net, unb lit Slrmee säbtte hier im gansen nur
etwa 70,000 Mann, ©ic einselnen Zbtik biefer
Slrmee rourben infolge ber ftrategetifebett Manöocr
Napoleone rafefe bintereitiauber gcfd)(agen, ser-
fprengt, aufgerieben; ber Neft rourbe su Ulm, bem

Mittelpunfte ber öftreiefeifefeen Stellung, gefangen

genommen, Marmont gibt lie ungeheure Ntebcr-
tage ber Oeftreiefeer nur ben fdjtechten ©töpofttio-
nen foroie bem Ebarafter beo ©etterato Mad fefeulb,
ber ben Oberbefehl in Sirflicbfeit führte, roa'b-

renb ber Ersbersog Serbinanb alö nominetter Selb»
berr figurine. „Sar fotefae Einricfetung fchlecht,
fo war ooüenbö bie Saht Mad'ö ein Unglüd.
ecfeon featte biefer ©enerat im vorigen Kriege bie

neapolitanifcbe Strmee unter feinen £änben fcbmel-

sen gefeben, ohne lati er fämpfte, unb man feferieb

liei bamatö auf Sîecfenung biefer übel beteumbe-

ten Gruppen. Sittein Mad roar cine unsulängiicfe
organiftrtc Natur: cr befajj eine lebhafte Swagi*
nation, verbunben mit einem feferoaefeen Efearaftcr.
Um ben Boften eineö Bcfeblöbaberö auösufüllen,
ift gerabe lai entgegengefe&te Berfeättniß ber Ei*
genfefeaften notferoenbig. ©cr Ebarafter muß ben

©eift beberrfefeen, benn cö ift beffer mit Kraft lai
auösufübren, roaö man mit mehr ober -weniger
Salent entworfen feat/ alö ftefe in immer neue

Konseptionen sn vertieren unb gefaßte Blane feferoaefe

unb in unftefeerer Seife su befolgen. Sefetere Ope-

rationöroeife feebt bie günftigen Ehanccn auf unb
gibt bem Seinbc leicht ©elegenbeit, in baö Ehaoö
bcretnsubrcdien unb eine Kataftropbe su bereiten."

©ie Bewegungen Napofeon'ö blieben Mad un-
befannt, ober cr hatte fte nur wenig begriffen/
obfebon ifem Offtsiere genug sur Jpanb roaren,
burd) roeldn* er ftefe featte unterrid)ten fönnen. Er
glaubte an bie Stbftchten unb Blaue Napotcon'ö
erft, ali ei su fpät roar biefe su vereiteln, unb
atö bie Kriftö eintrat, fo oermoebte cr niefet/ feine
Schier burefe encrgifdjeö Jpanbeln su oerbeffern unb
roenigftenö einen Shed feiner Strmee ju retten.
©aö einsig Bcrnünfttgc, bemerft Marmont, lai
bei liefern Unglüd gefd)afe, unternafem ber Ers-
feersog Serbinanb, unb s^ar gegen ben Sitten
Mad'ö. Er oerfuefetc mit einem Zbcil ber Strmee

burefesubreefeen, rettete aber- ba ibn Mad niefet

untcvftücte, nur Srümmer. ©ie Seftung Ulm, in
lie ftefe Macf eingefcfeloffeu, war lamali feiner
Bertfeeibigung fäfeig. ©ie Seansofcn griffen bie
roeber gut oerfefeanste noefe hinlänglich befehle B"-
fttion auf bem Michetöberge au, unb bte Oeftrei-
d)cr ftofecn fofort unb in Unorbnung tu lie Sc*
ftung. Eö blieb ifeneu nur noefe übrig, ftefe su er*
geben, unb bieö tfeaten fte atöbatb. Man ließ ihnen
oier Sage Bebenfseit, nad) rodehen fte lie Shore
öffnen unb lie Saffcn nieberfegen fottten. Eö tvar
ibnen lai gewährt roorben, mai man lie „Kriegö-
ebren" nennt, aber oietmebr einer Egcfution ober

feierlichen Slbftrafttng gleicht. Marmont befefereibt

bie Saffenftredung. 6ie bot ihm ein impofanteö
nnb ergreifenbeö <Sd)attfpiel bar, lai oon glän-
jenbeut 6onnenfcfeetn beleuchtet unb oon ber Scr-
rainbefd)affenbeit unterftüfct roarb.

©ie fransöftfefeen Sruppen, Marmont'ö unb Nev/ö
Korpö, in oollen Saffcn, bauen ftd) ampfeitfeea-

trattfet) an ben £>öben aufgefüllt, weldit bie gtä-
d)(, in let Ulm liegt, oon einer ©cite umgeben.
Stuf einem Seifen, ber ftefe in biefem £atbfreife
erbebt, ftanb Napoleon, hinter ihm ber ©eneralftab.

oor ifem bie (3a>cle. ©ie öftretefeifefee Kolonne

trat aui lern untern Shore ber Seftung berauö,

bewegte ftefe, parallel ber Stufftctluiig ber Sranjo-
fett im £atbfreife unb beftlirte oor Napoleon, ©an.n
legte fte, 100 (Sdiritt oor bem Kaifer, lie Saffcn
nieber unb febrte burefe lai obere Sbor in tie
6tabt surüd. 28,000 Mann pafftnen burefe bie

neuen Eaiibiiufcfeen ©abeln. ,fêd) fühlte miefe oon

einem geroiffen Mitteib ergriffen über lai (Scfeid-

fat ber braoen Krieger, lie, fcfeledU befefetigt, nur
biefer fefelecfeten Sübrnng erlegen roaren. <Sk

verdienten feinen Borrourf, la fte nur 6cfetacfet-

opfer roaren. ©ie Ebefö bauen biefeö Unglüd
herbeigeführt, unb biefe »erbienten ben Borrourf
beö Schiero, vietteiefet beö Berbrccfeenö. 6otcfee

©ebanfen rourben mir eingegeben burefe lit Ber-
sroeiftung, roelcfee ftefe auf ben ©eftefetern mancher

hohem unb niebern Offtsiere atiöbrüdte. Snbtg-
nation empfanb iefe aber, alö iefe einen ber erften

©enerate, ben ©enerat ©uuiat), mit sufriebener
Miene fab unb anfd)cinenb mit feinem anbern ©e-

genftanbe bcfd)äftigt, benn mit bem regulären Bor-
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Berlin machte. König Friedrich Wilhelm war, wie
bekannt, bis zuletzt unschlüssig, in welcher Weise

cr sich bei dem Kampfe verhalten sollte. ES er.
schien vor ihm cin Abgesandter deS Kaisers von

Rußland, der ihm mittheilte, daß die Russen, die

Alliirten dcr Ocsireichcr, ihren Weg durch prcu-
ßisch-polttischcS Gebiet genommen. Dcr König war
übcr diese Verletzung entrüstet und drohte, daß er

sich ttUttmchr auf dic Scitc Napolcon'S stellen

werde. Jn demselben Augenblicke rraf indessen

auch die Nachricht von dcr GcbiclSverlctzung dcr
Franzosen cin, und Friedrich Wilhelm fand sich

nuu durch solche Kränkung von beiden Seiten
bewogen, cö mit dcn Oestreichern und Russen zu

halten. „Die Entschließung PrcußcnS war die

Folge dcr Verachtung des Völkerrechts, dessen Na.
polcon sich oft schuldig machte, wenn cr sich für
den Stärkcrn hiclt. Hätte Napoleon das preußische
Territorium rcspeklirt —und dieSachc war lcicht—
so würde er einen Verbündeten statt eineS glühen,
den FeindeS gehabt haben." Dieser Schluß
Marmont'S ist falsch. Die Gebietöverletzung PrcußcnS
durch dic Franzosen gab wohl den Vorwand, war
aber nicht dcr Grund, daß sich dcr König dcr
französischen Allianz entzog und sich seinen narür-
lichen Verbündeten zuwandte.

WaS den Verlauf deS Feidzugö betrifft, so gibt
Marmont eine Menge von Schilderungen, Bemer-
küngen, Anekdoten, welche die bekannten Thatsachen

oft in ein helleres Licht fetzen. Die östreichische

Hauptmacht, 120 000 Manu unter dem Erzherzoge
Karl, operine m Italien. Die Aktion in Deutsch,
land war auf dic Mitwirkung dcr beim Ausbruche
deö Kampfes noch weit entfernten Russen berechnet,

und die Armee zählic hier im ganzen nur
etwa 70.000 Mann. Dic einzelnen Theile dicscr
Armee wurdcu infolge dcr strategeiischen Manöver
Napoleon'S rasch hintereinander geschlagen,

zersprengt, aufgeriebeu; dcr Rest wurde zu Ulm, dem

Mittelpunkte der östreichischen Stellung, gefangen

genommen, Marmont gibt die ungeheure Niederlage

dcr Oestreichcr uur den schlechten Dispositionen

sowie dcm Charakter dcS GcneralS Mack schuld,
der den Oberbefehl in Wirklichkeit führte, wäh-
rend der Erzherzog Ferdinand als nomineller Feld.
Herr stgurirte. „War solche Einrichtung schlecht,

so war vollends die Wahl Mack'S ein Unglück.
Schon hatte dieser General im vorigen Kriege die

neapolitanische Armee untcr seinen Händen schmel-

zen gesehen, ohne daß er kämpfte, und man fchrieb
dicS damals auf Rechnung diefer übel beleumde-

ten Truppen. Allein Mack war eine unzulänglich
organisme Natur: cr besäst eine lebhafte Imagi-
nation, verbunden mit einem schwachen Charakter.
Um den Posten eines Befehlshabers auszufüllen,
ist gerade das entgegengefetzte Verhältniß der Ei-
genfchaften nothwendig. Dcr Charakter muß den

Geist beherrfchcn, denn eS ist besser mit Kraft daö

auszuführen, waö man mit mehr oder weniger
Talent entworfen hat, alS stch in immer neue

Konzeptionen zu verlieren und gefaßte Plane schwach

und in unsicherer Weise zu befolgen. Letztere Opc-

rationSweise hebt die günstigen Chancen auf und
gibt dem Feinde lcicht Gelegenheit, in daö ChaoS
hcrelnzubrechen und eine Katastrophe zu bereiten."

Die Bewegungen Napolcon'S blieben Mack
unbekannt, oder cr hatte sie nur wenig begriffen,
obschon ihm Ofsiziere genug zur Hand waren,
durch welche cr sich hätte unterrichten können. Er
glaubte an die Absichten und Plane Napolcon'S
erst, alö cS zu spät war diese zu vereiteln, und
alö dic Krisis eintrat, so vermochte cr nicht, seine

Fehler durch energisches Handeln zu verbessern und
wcnigstcnö cincn Theil seiner Armee zu retten.
DaS einzig Vernünftige, bemerkt Marmont, daS

bei diesem Unglück geschah, unternahm der Erz-
Herzog Ferdinand, und zwar gegen den Willcn
Mack'S. Er versuchte mit einem Tbeil der Armee
durchzubrechen, rettele aber, da ihn Mack nicht
unterstützte, nur Trümmer. Dic Festung Ulm, in
die sich Mack eingeschlossen, war damals keiner

Vertheidigung fähig. Die Franzosen griffen die

weder gut verschanzte noch hinlänglich besetzte Po.
sition auf dem MichelSberge an, und die Oestreicher

flohen sofort und tn Unordnung m die

Festung, ES blieb ihnen nur noch übrig, sich zu

ergeben, und dicS thaten sie alSbald. Man licß ihnen
vier Tage Bedenkzeit, nach welchen sie die Thore
öffnen und die Waffen niederlegen sollten. ES war
ihnen daS gewährt worden, was man die „Kriegs,
ehren" nennt, aber vielmehr einer Exekution oder

feierlichen Absirafung gleicht. Marmont beschreibt

die Waffcnstreckung. Sie bot ihm cin imposantes
und ergreifendes Schauspiel dar, daö von
glänzendem Sonnenschein beleuchtet und von der Ter-
rainbeschaffenhcit unterstützt ward.

Die französischen Truppen, Marmont'S und Ney'S
KorpS, in vollen Waffen, hatten sich amphithe«.
trallsch an den Höhen aufgestellt, welche die Flä-
che, in dcr Ulm licgt, von cincr Seile umgeben.

Anf einem Fclfen, dcr sich in dicfcm Halbkreise
erhebt, stand Napoleon, hinter ihm der Gcncralstab.

vor ihm die Garde. Die östreichische Kolonne

trat auö dcm untcrn Thorc dcr Fcstung heraus,
bcwcgte stch, parallel dcr Aufstellung der Franzosen

im Halbkreise und destlirte vor Napoleon. Dann
legte sie, 100 Schritt vor dem Kaiser, die Waffen
nieder und kehrte durch daö obere Thor in die

Stadt zurück. 28,000 Mann passirren durch die

neueu Caudinischen Gabcln. „Jch fühlte mich von

cincm gewissen Mitleid ergriffen übcr daS Schicksal

dcr braven Kriegcr, dic, schlecht bcfchligt, nur
dicscr schlechten Führung erlegen waren. Sie
verdienten keinen Vorwurf, da sie nur Schlacht,
opfer waren. Die Chefs harten dicscS Unglück
herbeigeführt, und diefe verdienten den Vorwurf
deS Fehlers, vielleicht deS Verbrechens. Solche
Gedanken wurden mir eingegeben durch die

Verzweiflung, welche sich auf den Gesichtern mancher

höhern und niedern Offiziere ausdrückte. Jndtg-
nation empfand ich aber, alö ich einen der ersten

Generale, den General Gyulay, mit zufriedener
Miene sah und anscheinend mit keinem andern

Gegenstande beschäftigt, denn mit dem regulären Vor-
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fecimarfd) unb ber Korreftion ber Sltignementö.
3m ©runbe roarb bie Bcrjroeiftung, bic id) bei
ber ganscu Slrmee vorauöfecte, nur oon wenigen
getbetlt. Säferenb ber Eeremouie begab ich mich
an ben Ort, wo lit Solbaten.ihn Saffcn in frau>
fen feçtcn; id) muß fagen, oiele setgtcn hier eine
fcbamtofe Sreubc, inbem fte fteb ifereö Saffcn.
fchmudö enttebigten." Sir wiffen niefet, inwieweit
bte Bemerfung Marmont'« auf Saferfeeit beruht; baten begriffen ben Borgang; man iah ben Be
aber s" erinnern ift nur, lati cö in jeber Slrmee,
auch roenn fte auf ben Namen einer nationalen
Sttifprucfe macht, fcfelecfete unb »erroilbcrte Sub-
jefte gibt, Ik oon Batriotiömuö, »on Staatö* unb
Nationatebre niefet burd)brungen ftnb.

Stuf bem Suge nach Sien erhielt Marmont ben

Befehl/ ftefe mit feinem Korpö nach 6teiermarf
ju roenben unb burefe lai Ennötbat in lai Mur-
tbat einzutreten, um Ik fratisöftfcfee Slrmee oor
Sien gegen lie Bewegung ber Oeftreid)cr oon

Italien ber su ftd)crn. Er wählte ©ras sum Ob*
feroationöpunft. ©er Ersfeerjog Kart, ber am 30.
Oftober bei Ealbiero gefugt, trat infolge ber Sa*
taftropfee in ©eutfd)lanb feinen Niidsug an, febfug
aber tiidn ben bireften Seg buret) Stetermarf
ein, fonbern sog fiel) bureb Ungarn gegen Sien
hinauf. Marmont fuefete bem Ersfeersoge suoorsu*
fommen, um ftefe ihm entgegensuwerfen, unb traf
in bem Slttgenblide ju Siencr-Neuftabt ein, wo
ftefe sugleicfe auch bie feinblicben Bortäufer seigten.

©er Saffenftiüftanb »om 6. ©es. machte
inbeffen bein Kampfe ein Enbe.

©er Schlacht von Slttfterlit} feat Marmont na-
türlicfe tiid)t mit beigewohnt, unb er unterläßt beß-

balb näher baoon su berichten. Napoleon rooütc
ftefe naefe ber Einnahme oon Sien bem Erjbersog
Kart entgegenroenben, atö etn glüdtiefeer SuU»tt
feinen Operationen eine anbere Nicfetung gab. ©en
Sransofen nämtid) roarb ber Uebergang über bic
©onau ermöglicht, inbem ihnen unoerbofft bie
Safeorbrüde in bie Calibe fiel, fobaß nun Napoleon
über bic Nuffen herfallen fonnte. Marmont erjählt
lai übrigenö febon befannte Eretgniß in braftifcher
Seife, ©ie Oeftreidjer hotten bie Brüdc sum Sib-

brennen bergeriefetet, aber baö ©crücbt oon einem

Soffenftitlftanb verbreitete ftch, unb bie ,,©eut-
feben, bie ihrer Natur nach fonferoatio unb Öfo-

nomifd)" ftnb, sögerten mit ber SerftÖrung ber

foftbaren Brüde. „Murat unb Sanneö, beile ©aö-

cogner, hatten ftefe oorgenommen, lie frieblicfec

©iöpofttion ber ©emütfeer su einem Streiche su

benutzen. Sie festen ifere Sruppen gegen bie

Brüde in Beroegnttg, anfefecinenb ohne alleo Saubern

unb Bebenfen. Man rief ihnen öftreiebifeber.
feitö su, fte möchten anhalten; fte thaten eö, aber

fte entgegneten, lati Saffenftiüftanb fei, unb lati
biefer ben gransofen bie Baffage beö gtuffeö
erlaube, ©ie beiben fransöftfefeen Marfcfeätte trennten

ftefe insroifefeen oon ihren Sruppen unb gingen
über bie Brüde auf lai jenfeitige Ufer/ um mit
bem Surften Slueröpcrg, ber hier befebtigte, ein
©efpräcfe ansufnüpfen, hinterließen aber sugleicfe

ben Befehl, lati ihre Kofonne unvermerft ftefe ber
Brüde nähern fotte. ©teKouoerfationfamin©ang,
man trieb Boffen mit lern befeferänften Brinsen
Stueröperg, unb tuxroifd)cn geroannen lie fransöft*
feben Sruppen Serrain unb warfen ohne weitercö
lai Buloer unb lie Brennftoffe, womit lie Brüde
S«»4 Serftörung belcdt mar, in bie ©onau. ©ie
testen Offtsiere, lie geringften öftreiebifefeen ©ot-

trug unb bte Sage, unb bte ©emütber begannen
ftd) su erfeifjen. Ein alter Slrtilleriefergeant nähert
f^d) plöfclid) bem Bringen unb fagt ibm befug:
„Mein ©eneral, man fpottet gbrer, man betrügt
unö/ ich roerbe lie ©efebüce loöfeuern." ©cr
Moment roar fritifefe; alleö roar verloren, roenn niefet

Sanneö, mit jener ©egenmart beö ©eifteö, bic ihn
nie oertieß unb bic lai Erbtfeett beö ©übtänberö
ift, bie öftretdnfcbe Bebautem su frülft gerufen
hätte. r,Sie, ©enerat", feferie er, „Sic laffen ftefe

fo bebanbetn? Saö ift auö ber in Europa fo

gerühmten öftreiefeifefeen ©tösiplin geworben?" ©ieö
tfeat feine Sirfung. ©er feferoaefee Btinj/ bei ber

Efere angegrtffcn, crboöte ftefe gegen ben Sergeanten

unb ließ tbn feftnefemen. <3et}t tarnen lie
fransöftfeben Sruppen herbeigeeilt, ergriffen bie Öftrei*
efeifeben Kanonen, ©eneralc, Solbaten unb — lit
©onau mar pafftrt. Sohl niemalö ereignete ftefe

etroaö ähnlich Komifcfeeö in fo feebeutenben unb

jugleid) fo feferoierigen Berbältniffen." ©er Hergang

tft ftchttieb auf Koften beö beutfeben Efearaf-
terö crsäblt. gm gemeinen Seben mürbe man bieö

einen Scfeurfenftrcicfe nennen.
©iefeö Ereigniß, fährt Marmont fort, entfefeieb

über bic Ntcfetung beö Setbsugö unb führte lit
unermeßlichen Erfolge herbei, roetefee ihn frönten.
Säre bie Brüde verbrannt geroefen unb ber Kaifer

bätte ftd) ben Operationen gegen ben Ersber-
sog hingegeben, fo fonnte eö roobl gefcheben, lati
lie gransofen lai obere ©onaubeden aufgeben
mußten, ©ic Nuffen nämtiefe hätten bann nad)
Belieben, roäre ifenen ber Seg naefe Sien sn feferoie-

rig erfebienen, ttadjBreöfetirg ober noefe rociter herun*
tergefeen fönnen. ©cr Ershersog, ben lie naioe

Suoerftcfet ber Nuffett feineöroegö befeelte, rourbe

für ftefe allein bie Sd)tacfet geroiß vermieben fea*

ben. Er featte feine Manöoer ohne Swcifel fo

eingerichtet, lati ibm bie Bereinigung mit ben Nuffen
mögtid) geroefen, bevor er ftefe in ben Kampf mit
Napoleon eingefallen. Napoleon hätte bann eine

große Sd)lacht liefern muffen gegen einen 200,000
Mann ftarfen ©egner, im Innern Ungarnö, weit
von ben fransöftfefeen £ülfögucllen unb Stüfepunf-
tcn. ©er gclbjug featte fo mit gans anbern
Squillateti enbett fönnen. Noefe oiet größer aber roäre

für Napoleon bie ©efafer geroefen, roenn lit bti*
ben Sirmeen rüdroärtö operirt unb/ ftefe vereinigen©/

lai Kriegötfeeater oberhalb Sien verlegt hätten,

©er Uebergang über bie Saborbrütfe roanbte von

Napoleon ade biefe Übeln Ehancen ab. Unoerroeitt

ging er nun ber rufftfeben Slrmee sn Seibe unb

verfemte ihr rafch einen entfd)cibenben Scbtag.

„Sie Nuffen feblugen ftefe bei Sluftcrlife tapfer/
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bcimarfch und der Korrektion der Alignements.
Jm Grunde ward die Verzweiflung, die ich bei
der ganzcn Armee voraussetzte, uur von wenigen
getheilt. Während der Ceremonie begab ich mich
an den. Ort, wo die Soldaten.ihre Waffen in Hau.
fen fetzten; ich muß sagen, viele zeigten hier cinc
schamlose Freude, indem sie sich ihres Waffen-
fchmuckS entledigten." Wir wissen nicht, inwieweit
die Bemerkung Marmont'S auf Wahrheit beruht;
aber zu erinnern ist nur, daß cS in jeder Armee,
auch wenn ste auf den Namen einer nationalen
Anfpruch macht, schlechte und verwilderte Sub.
jektc gibt, die von Patriotismus, von StaatS- und
Nationalehre nicht durchdrungen stnd.

Auf dem Zuge nach Wien erhielt Marmont dcn

Bcfchl, stch mit feincm KorpS nach Steiermark
zu wenden und durch daS EnnSthal in das Murthal

einzutreten, um die französtfche Armee vor
Wien gegen die Bewegung der Oestreichcr von
Italien her zn sichern. Er wählte Graz zum Ob.
fervalionSpunkl. Dcr Erzherzog Karl, dcr am 30.

Oktober bei Caldiero gesiegt, trat infolge der
Katastrophe in Deutfchland seinen Rückzug au, fchlug
aber nicht den direkten Weg durch Steiermark
ein, sondern zog stch durch Ungarn gcgcn Wien
hinauf. Marmont suchte dem Erzherzoge
zuvorzukommen, um sich ihm entgegenzuwcrscn, und traf
in dem Augenblicke zu Wiener-Neustadt ein, wo
sich zugleich auch die feindlichen Vorläufer zeigten.

Der Waffenstillstand vom 6. Dez. machte
indessen dem Kampfe ein Ende.

Der Schlacht von Austerlitz hat Marmont na.
türlich nicht mit beigewohnt, und er unterläßt deß.

halb näher davon zu berichten. Napoleon wollte
sich nach der Einnahme von Wien dem Erzherzog
Karl entgegenwenden, alS ein glücklicher Zufall
feinen Operationen eine andere Richtung gab. Den
Franzofen nämlich ward der Uebergang über die

Donau ermöglicht, indem ihnen unverhofft die Ta.
borbrücke in die Hände siel, fodaß nun Napoleon
über die Russen herfallen konnte. Marmont erzählt
daS übrigens fchon bekannte Ereigniß in drastischer

Weife. Die Oestreichcr hatten die Brücke zum Ab.
brennen hergerichtet, aber das Gerücht von cincm

Waffenstillstand verbreitete sich, und die „Deutschen,

die ihrer Natur nach konservativ und
ökonomisch" sind, zögerten mit der Zerstörung dcr

kostbaren Brücke. „Mural und LanneS, beide Gaö,

cogner, hatten sich vorgenommen, die friedliche
Disposition der Gemüther zu einem Streiche zu

benutzen. Sie fetzten ihre Truppen gegen die

Brücke in Bewegung, anfchetnend ohne alles Zaudern

und Bedenken. Man rief ihnen östreichischer,
seits zu, sie möchten anhalten; sie thaten eö, aber
sie entgegneten, daß Waffenstillstand sci, und daß

dicscr den Franzosen die Passage des Flusses
erlaube. Die beiden französischen Marschälle trennten

sich inzwifchen von ihren Truppen und gingen
über die Brücke auf daS jenseitige Ufer, um mit
dem Fürsten AuerSperg, der hier befehligte, ein

Gefpräch anzuknüpfen, hinterließen aber zugleich

den Befehl, daß ihre Kolonne unvermerkt stch der
Brücke nähern solle, Die Konversation kam in Gang,
man trieb Possen mit dem beschränkten Prinzen
AuerSperg, und inzwischen gewannen die französischen

Truppen Terrain und warfen ohne weiteres
das Pulver uud die Brennstoffe, womit die Brücke

zur Zerstörung bedeckt war, in die Donau. Die
letzten Ofsizicrc, dic geringsten östreichischen Sol-
daten begriffen dcn Vorgang; man sah den

Betrug und dlc Lagc, und dlc Gemüther begannen
sich zn erhitzen. Ein alter Artillericsergcant nähert
sich plötzlich dcm Prinzen und sagt ihm heftig:
„Mein General, man spottet Ihrer, man betrügt
uns, ich wcrde die Geschütze loSfeuern." Dcr
Moment war kritisch; alles war verloren, wenn nicht
LanneS, mit jener Gegenwart dcS GeistcS, die ihn
uie verließ und die daö Erbtheil deS Südländers
ist, die östreichische Pedanteric zu Hülfe gerufen
hätte. „Wie, General", schrie cr, „Sic lassen sich

so behandeln? WaS ist auö der in Europa so

gerühmten östreichischen Disziplin geworden?" DieS
that seine Wirkung. Der schwache Prinz, bei der

Ehre angegriffen, erboste sich gegen den Sergeanten

und ließ ihn festnehmen. Jetzt kamen die
französischen Truppen herbeigeeilt, ergriffen die
östreichischen Kanonen, Generale, Soldaten und — die

Donau war passirt. Wohl niemals ereignete sich

etwas ähnlich Komisches in so bedeutenden und

zugleich so schwierigen Verhältnissen." Der
Hergang ist sichtlich auf Kosten deS deutfchen Charakters

erzählt. Jm gemeinen Leben würde man dieS

einen Schurkenstreich nennen.
Diefes Ereigniß, fährt Marmont fort, entschied

über die Richtung des FeldzugS und führte die

unermeßlichen Erfolge herbei, welche ihn krönten.
Wäre die Brücke verbrannt gewefen und der Kaifer

hätte stch den Operationen gcgcn den Erzhcr-
zog hingegeben, so konnte eS wohl geschehen, daß

die Franzosen das obere Donaubecken aufgeben
mußten. Die Russen nämlich hätten dann nach

Belieben, wäre ihnen der Weg nach Wien zu fchwierig

erfchicnen, nach Prcöburg oder noch weiter
heruntergehen können. Der Erzherzog, den die naive

Zuversicht dcr Russeu keineswegs beseelte, würde
für sich allein die Schlacht gewiß vermieden
haben. Er hätte seine Manöver ohne Zweifel fo ein.
gerichtet, daß ihm die Vereinigung mit den Russen

möglich gewesen, bevor er sich in den Kampf mit
Napoleon eingelassen. Napoleon hätte dann eine

große Schlacht liefern müssen gegen einen 200,000

Mann starken Gegner, im Innern Ungarns, weit
von den französifchen HülfSqucllen und Stützpunk-
ten. Der Fcldzug hätte fo mit ganz andcrn
Resultaten enden können. Noch viel größer aber wäre

für Napoleon die Gefahr gewefen, wenn die beiden

Armeen rückwärts operirt und, stch vereinigend,
das Kriegötheater oberhalb Wien verlegt hätten.

Der Uebergang über die Taborbrü'cke wandte von

Napoleon alle diefe Übeln Chancen ab. Unverweilt

ging cr nun der russischen Armee zu Leibe und

versetzte ihr rasch einen entscheidenden Schlag.
„Die Russen schlugen sich bei Austerlitz tapfer,
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aber ofene gntettigens, unb roir machten 24,000

©efangene."

„Sir oerbanfen Ik giüdlichen Nefultatc beö

Selbjugö ohne Steifet ber ScbnetligfeU unferer

Bewegungen, ben fräftigen Singriffen, ber ©üte
unferer Sruppen, aber auch ber unglaublichen Su*
verftefet, mit roelcfeer bic Nuffen oerfubren. ghr

seichnet ben Brinsen ali mittelmäßigen Kopf unb
Ebarafter, unb gibt ifem fcfeulb/ er habe ftefe 1814
auf Koften ber Srcuc gegen feinen etiefoater
Napoleon ben Sferon oon Italien ftefeern roolten. Slm
ipofe beö Brinsen fefeeint lai felbftänbige, vietteiebt
eigenmächtige Schalten unb Satten Marmont'ö/
lai freilich von Erfolg begleitet mar, Eiferfucfet

Berbatteu tief gegen alle vernünftige Berechnung unb frati erregt su feaben. Sluö ber Korrefponbcnj
unb ftettt ftefe noch mebr inö Steht, menu man be»

benft, in tvetd)er ©iöpofttton bie Bnußcti waren;
©te Berleçung beö preußifefeen ©ebictö brachte
ben König su bem Entfcbluffc, unö Un Krieg ju
machen, unb feine Slrmee ftanb auf bem Bunfte,
bcngelbsug su beginnen. Mehrere preußifefee Korpö
feätten bereitö ifere ©arnifonen verlaffen, alö bic
ecfelacfet von Sluftertiç oorftel. ©ie fransöftfebe
Slrmee mürbe ftd) in ber fcferoicrigften Sage befunben
feaben, troc beö Erfolgö oon Ulm, roenn bie SRuf»

fen mit Klugheit unb Metfeobe gefeatibeit unb bic

Slnfunft ber Slrmee beö Ersfeersogö abgeroartet
feätten, ehe fte sur Sehlacht fchritten. Man mag
aber urtbeiten, roaö eintreten mußte, menti su biefer

feferoiertgen Sage ber gransofen noch lai Sluf-
treten von 150,000 Breußcn, etroa von Sngotftabt
ani, feinsugefommeu roäre, lie uni lai ©onautbai
verfperrt, ftch unfercr Operationöttnie bemächttgt
unb bte Slrmee im SHüden gefaßt hätten. Eö hätte
mehr ali eineö Sunbcrö beburft, um unö auö

folcher Sage su sieben. Enbtich bebenfe man, roenn

basu Sien, beffen geftungöroerfc noch unberührt
unb lai ein ungebeureö SlniUeriemateriat enthielt,
feine Sbore gefcfeloffen unb ftefe 14 Sage lang ge.

gen tint einfache Btofabe venbeibtgt hätte. Eö ift
mehr alö roabrfebeitttieb, la^ ber gelbsug geenbet

mit unferer Bernicfetung ober mit einem überftürs-
ten Nütfsuge, feinen fatto aber mit einem Siege."

Marmont roarb naefe bem grieben von Breöburg
mit feinem Korpö, auö bem bie £oltänber auöfcfeie-

ben, naefe griaul gefefeidt, roo er baö frtet beö

Königreich^ Italien oerftärfen mußte, infolge beö

Einbringenö ber Nuffett in bic Bocca li Eattaro,
bic im Berein mit ben Montenegrinern ben

geringen fransöftfefeen Streitfräften in ©almatien
ju Seibe gingen unb ben ©eneral Saurifton in
SKagufa belagerten, roarb inbeffen Marmont mit
Berftärfungen in baö batmatifefee Küftengebiet gc*
fchidt, roo cr bie fransöftfebe ôerrfcfeaft mit ©e-
fefeid aitfred)t erhielt unb aliball gäustid) bte ©e-
roalt in bic £änbe nafem. Er vermoefetc smar lit
Montenegriner niefet su unterroerfen, swang fte je-
boefe jur Nube, tfeat manefecö für lit Orbnung
unb Hebung beö Sanbcö, legte namentlicfe im 3n>
tcreffc ber mititärtfefeen Offnpation Straßen an,
unb erhielt für biefe ©ienfte von Napoleon am 2.

Sluguft 1806 ben Site! eineö iperjogö von Nagufa.
©almatien roar sum Königreiche Statini gefefeta*

gen roorbén, unb Marmont unterftanb bemnacb ber
«Regierung beö Bisefönigö Eugen1 su Maifanb,
Sluö biefem Berfeättntffe ging bie geinbfefeaft
hervor, Wctcfee swifefeen bem Brinsen unb Marmont
feitbem beftanb, unb bie auch in beö tefetern
Memoiren auf lai beftigfte ju Sage tritt. Marmont

gebt beroor, baß man Marmont su Maitanb einer
ttttrebtiefeen Bcrwattung für verbädjtig hielt. Später

haben bie Bertfecibiger beö Brinsen ben iper-
sog von Nagufa ber gröbften Näubcreien bejiefe*

tigt, bic er in ©almatien begangen feaben foli.
Sie piti bavon roabr, muß babingeftellt bleiben;
nur fei bemerft, roie ftefe in anbern gälten ber
ftolsc Marmont »on folefeen Bergcbcn frei erbalten.

Botlftänbig feiftorifefe erroiefen ift bagegen fcfeon

tängft, la^ ftch ber Bijefönig Eugen in ber Sage

von 1814 feineötvcgö treulofer Bfane gegen feinen
Stiefoatcr febutbig gemacht, ©ic Slftcnftüde, bie
feit bem Erfcbetnen ber Memoiren Marmont'ö in
biefer Slngefegcttbcü ju beö Bisefönigö Necbtfcrti*
gung veröffentlicht roorben ftnb, vernichten vottenb*
jcben Sweifct. ©cr Brins Eugen war weber ein
energtfefeer Ebarafter nod) tin mtfttärifcbcö ©e*
nie. Säre er fotefecö geroefen, fo hätte er vielleicht
unter allen Umftänben, felbft ofene bireften Bcfehf/
bem sufammenbreefeenben Kaifer bte italtenifcbe
Slrmee — um Ut ti hier ftch banbett — recht-
seitig suführen fönnen. Slber Marmont begebt ein
großeö biftorifcheö Unrecht, la^ er lai Bertveiten
beö Brinjen in Stalten alö verrathenfebe Slbftcfet

branbmarfen roitt, ©enttg übrigenö von biefer
Saefec, bic bereitö ein eterfenpferb berBonapar-
tiften gegen ben tobten Marmont geworben ift

Hex iFenyug von 1809.

ecfeon im Sinter 1808 bereitete ftch Marmont
für ben erneuerten Kricgöfatl mit Ocftrcicb oor/
inbem cr ftefe in ©almatien ein tüduigcö Streit-
forpö bitbetc. Som gegenüber ftanben 25,000 Mann
Kroaten mit 80 Kanonen, unter bem ©enert Stoi*
efecroiefe. Nacbfeem im Slprit 1809 ber Krieg in
©eutfcfelanb eröffnet roorben, braug Marmont an*
fangö Mai unter fteineu ©efeefeten in Kroatien
ein. guswtfcfecn geroannen aber bie Oeftreicbcr in
Stalten, an iferer Sptçe ber Ersfecrsog Sofeann,

am. 16. Slprit bte Scfetacfet bei Salice gegen lux
Biscfötiig Eugen unb eroberten griaul. Marmont
lief ©efafer abgefefenitten su roerben, ja ber Erj-
bersog ließ ihn aufforbern, cr möge ftefe ergeben.
Slm il. Mai erfuhr jeboefe Marmont bic Erfotgc
Napoteon'ö bti Negcnöburg unb beffen Marfch auf
Sien, ©ie gransofen ergriffen barum ermuthigt
in Italien bie Offenftoe, unb ber Erjfeersog fafe

ftch sum Nüdjugc genöthigt. Marmont fe&te lit
Operationen in Kroatien fort, lieferte am 21. unb

22. Mai (roäbrenb ber Schlacht von Stöpern unb

Eöting) bic ftegreiefee Scfetacfet su ©oöpicfe unb bt*

fanl liefe am 3. Suni bereitö in Saibad). Sn Stetermarf

einbringend roarf er hier ben ©eneral ©untar»,

Un ber Ersbersog beorfeert, mit 35,000 Mauu
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und wir machten 24.000 s zeichnet den Prinzen als mittelmäßigen Kopf und
Charakter, und gibt ihm fchuld, er habe sich 1814
auf Kosten der Treue gegen feinen Stiefvater
Napoleon den Thron von Italien sichern wollen. Am
Hofe des Prinzen scheint daö selbständige, vielleicht
eigenmächtige Schalten und Walten Marmont's,
das freilich von Erfolg begleitet war, Eiferfuchc

aber ohnc Intelligenz
Gefangene."

«Wir verdanken die glücklichen Resultate deö

FeldzugS ohnc Zweifel der Schnelligkeit unferer

Bewegungen, den kräftigen Angriffen, dcr Gürc
unfcrcr Truppen, aber auch der unglaublichen
Zuversicht, mit welcher die Russen verfuhren. Ihr
Verhalten lief gegen alle vernünftige Berechnung und Haß erregt zu haben. Aus der Korrespondenz
und stellt sich noch mehr inS Licht, wenn man bc.

denkt, in welcher Disposition die Prcußcn warcn:
Die Verletzung dcS vrcußifchen GcbietS brachte
den König zu dem Entfchlusse, unS dcn Krieg zu

machen, und feine Armcc stand auf dem Punkte,
dcn Feldzug zu beginnen. Mehrere preußische KorpS
hatten bereits ihre Garnisonen verlassen, als die

Schlacht von Austerlitz vorfiel. Die französische Ar.
mee würdc sich in der fchwicrigsten Lage befunden

haben, trotz deö Erfolgs von Ulm, wenn die Ruf.
fen mit Klugheil und Methode gehandelt uud die

Ankunft dcr Armee dcS Erzherzogs abgewartet
hätten, ehe sie zur Schlacht schritten. Man mag
aber urtheilen, was eintreten mußte, wenn zu dieser

schwierigen Lage der Franzosen noch daS

Auftreten von 150,000 Preußen, etwa von Ingolstadt
auS, hinzugekommen wäre, die uuS daö Donauthal
verfperrt, fich unserer OperationSliuie bemächttgt
und die Armee im Rücken gefaßt hätten. ES hätte
mehr alS eineS Wunders bedurft, um unS auS

solcher Lage zu ziehen. Endlich bedenke man, wenn

dazu Wien, dessen Festungswerke noch unberührt
und daS cin ungeheures Artilleriematerial enthielt,
seine Tbore geschlossen und stch 14 Tage lang ge.

gen eine einfache Blokade vertheidigt hätte. ES ist

mehr alS wahrscheinlich, daß der Feldzug geendet

Mit unserer Vernichtung oder mit einem überstürzten

Rückzüge, keinen falls aber mit cinem Siege."
Marmont ward nach dem Frieden von PreSburg

mit feinem KorpS, auS dem die Holländer auSfchic-
den, nach Friaul gefchickt, wo er daS veer deS

Königreichs Italien verstärken mußte. Infolge deS

Eindringens der Russen in die Bocca di Cattare,
die im Verein mit dcn Montenegrinern dcn gc.
ringen französischen Streitkräften in Dalmatien
zu Leibe gingen und den General Lauriston in
Ragufa belagerten, ward indessen Marmont mit
Verstärkungen in daS dalmatifche Küstengebiet
gefchickt, wo er die französtfche Herrschaft mit Gc.
schick aufrecht crhielt und alSbald gänzlich dlc
Gewalt in die Hände nahm. Er vermochte zwar die

Montenegriner nicht zu unterwerfen, zwang ste

jedoch zur Ruhe, that manches für die Ordnung
und Hebung des Landes, legte namentlich im In.
teresse der militärifchen Okkupation Straßen an,
und erhielt für diefe Dienste von Napoleon am 2.

August 1806 den Titel eineS Herzogs von Ragufa.
Dalmatien war zum Königreiche Italien gefchla»

gen worden, und Marmont unterstand demnach der

Regierung deS VizckönigS Engen zu Mailand.
Aus diefem Verhältnisse ging die Feindschaft
hervor, welche zwischen dem Prinzen und Marmont
seitdem bestand, und die auch in des letztern Me.
moiren auf das heftigste zu Tage tritt. Marmont

geht hcrvor, daß man Marmont zu Mailand einer
uurcdlichcn Verwaltung für verdächtig hielt. Später

haben die Vertheidiger des Prinzen dcn Herzog

von Ragufa dcr gröbsten Räubereien bezichtigt,

die er in Dalmatien begangen haben foll.
Wie vicl davon wahr, muß dahingestellt bleiben;
nur fei bemerk, wie sich in audcrn Fällen der
stolze Marmont von folchen Vergehen frei erhalten.

Vollständig historifch erwiefen ist dagegen fchon
längst, daß stch dcr Vizekönig Eugen in der Lage
von l814 keineswegs treuloser Plane gegen seinen

Stiefvater fchuldig gemacht. Die Aktenstücke, die
feit dem Erfcheinen der Memoiren Marmont's in
diefer Angelegenheit zu deö VizckönigS Rechtfertigung

veröffentlicht worden stnd, vernichten vollends
jeden Zweifel. Dcr Prinz Eugen war weder cin
energischer Charakter noch ein militärifchcS Genie.

Wäre cr folches gewefen, fo hätte er vielleicht
unter allen Umständen, felbst ohne direkten Befehl,
dcm zufammenbrechendcn Kaiser die italienische
Armee — um die eS hier stch handelt — rechtzeitig

zuführen können. Aber Marmont begeht ein
großes historisches Unrecht, daß cr daß Verweilen
des Prinzen in Italien alö verrätherifchc Absicht
brandmarken will. Genug übrigens von dieser
Sache, die bereits ein Steckenpferd der Bonapartisten

gegen den todten Marmont geworden ist

Der Mdgug von 1809.

Schon im Winter 1808 bereitete stch Marmont
für den erneuerten Kriegsfall mit Oestreich vor,
indem cr sich in Dalmatien ein tüchtiges Streit-
korpS bildete. Ibm gegenüber standen 25,000 Mann
Kroaten mit 80 Kanonen, unter dem Generl Stoi-
chewich. Nachdem im April 1809 der Krieg in
Deutschland eröffnet worden, drang Marmont
anfangs Mai uuter kleinen Gefechten in Kroatien
ein. Jnzwifchen gewannen aber die Oestreicher in
Italien, an ihrer Spitze der Erzherzog Johann,
am 16. April die Schlacht bei Salice gegen den

Vizekönig Eugen und eroberten Friaul. Marmont
lief Gefahr abgefchnitten zu werden, ja der
Erzherzog ließ ihn auffordern, er möge stch ergeben.
Am il. Mai erfuhr jedoch Marmont die Erfolge
Napolcon'S bci RcgcnSburg und dessen Marfch auf
Wien. Die Franzofen ergriffen darum ermuthigt
in Italien dic Offensive, und der Erzherzog sah

sich zum Rückzüge genöthigt. Marmont setzte die

Operationen in Kroatien fort, lieferte am 21. und

22. Mai (während der Schlacht von Aspern und

Esling) die siegreiche Schlacht zu GoSpich und
befand sich am 3. Juni bereits in Latbach. Jn Steiermark

einbringend, warf er hier den General Guylay,

den der Erzherzog beordert, mit 35,00« Manu
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ben Uebergang über bie ©rau su oertbeibigen, unb
paffute ben gtuß. Napoleon fcfeidtc ihm ben
Befehl/ er möge, bic gtanfe beö Brinsen Eugen
bedenb, über ben Semmcring auf Sien oorrürfen.
£ier traf Marmont furs oor ber ecfelacfet von
Sagram ein unb fanb ben Kaifer mit ber Slrmee

auf ber ^nfel Sobau. „eo befanb ich mich benn

in ber großen mtlitärifefeen gamiüc, mitten in ber
gigantifefeen Bewegung, wo bie ecbidfale ber Sett
ftd) entfehieben, unb an wetefeer tfecilsunebmen lai
Siel meiner Sünfefec roar." Marmont berichtet
niefetö Neucö über bie berühmten Sage. Er ging
in ber Nacht vom 4. jum 5. Suli mit über lit
©onau, bedtc ben 5. binburefa mit feinem Korpö
lie Brüde jtvifeben ber Snfcï unb bem Iinfen
etromufer, unb nahm bann am Morgen beö 6.
Suit feinen Blafeinbcrechtacfetorbnung,unbsroar im
Eentrum, featte aber am ©efeefet feinen eigentlichen
Sfeetl. ©ic eefetacht roar Mittagö l Uhr am 6.
gegen bic Oeftreicbcr etufefeieben, rooju, roie Mar-
mont oerftchert, baö oerfpätete Eintreffen beö Ers-
berjogö Sobann viel beitrug. Marmont roarb
befehligt/ mit feinem Korpö bie Slvantgarbe ber
Slrmee bti ber Berfolgung ber Oeftreiefeer su bilben.
Sllö Berftärfung erhielt er bte baicrifd)c ©ivifton
unter bem ©eneral Minucci, ber an bte Stelle
beö oerrounbeten Srcbe getreten roar, ©aoouft
foüte ihn im Notbfatlc unterftücen, aber ber Ebr-
geisige feütete ftefe/ biefe frülft in Stnfprud) su

nehmen. Er brad) am 8, Suli nach Mähren auf,
fab ftch aber in feinen Bewegungen gefeinbert,
weil lie Nicfetung, roetefee lie gefebfagenen
Oeftreiefeer unter bem Ersfeersogc Kart genommen,
ungewiß war, aber auefe, weit fein ftegeö- unb rocin.
trunfencö Korpö plöfelicfe in gänslicfee Snbiösiplin
verftef. Sllö cr an ber Sapa anlangte, mußte er
anhalten: brei Biertcl ber Sruppen hatten ftefe

serftreut. Marmont hielt blutigeö etrafgertebt,
paffute am 9. Suli bie Sana unb fließ bei Suavm
auf ben flüchtigen geinb, bem er hier am 10. unb
11. Suü smei mörberifefee ©efeefete lieferte. Su«
beffen fonnte er trofe aller Entfcbloffenbett unb
Slnftrcugungcn bic Baffage ber Oeftreid)cr über lie
Sana niefet feinbern, la cr untertaffen, bic friilft

.©aoouft'ö reefetseitig ansurufen. Er geftebt felbft,

lati/ hätte er biefen gefeter nidjt begangen, ber

geinb roenigftenö alleo Material oerforen unb in gänslicfee

©eöorganifation gcratfeen roäre. ©cn Bcrluft,
ben erben Oeftrcicfeern bciSnanm beigebracht, gibt
cr auf 5—6000 Mann an, barunter 1500 ©efan-

gene; cr felbft mill 1200 Mann außer ©efeebt gc*
feabt feabtn. Stuf Suftimmung Napoteon'ö oerfean-

Uttt cr ben oom Ersfeersogc fcfeon am Slbcnbe beö

10. angebotenen Saffenftiüftanb, ber in ber Nacfet

oom 11. oon bem gürften oon Siecfetenftcin unb
Bernabotte unterseiefenet rourbe.

(ftottfefeung folgt.)

^C^tPC^r

— Oeftlicfeer JUValterie-Berein. (Îlu8 berSt.
©aller 3tg.) ©ie ©eueralVerfamuttung in Sfel, ben 6.
Mars, n>ax öon Offtjieren, Unterofftsieren unb Leitern
aus ben Cantonen Süricfe, ©t. ©allen, Sfettrgau unb
Bafelftabt befuefet. 51u3 bem Saferelfeericbt unb ben fefer

intcreffonten, Von ben îlniuefenben mit großem (Sifer bis
2 Ufer Verfolgten Berfeanbtungen feeben roir ftolgenbeS
SU »eiteret Beröffentlidjung feerVor:

©er Berein jäfelt nun in eilf Cantonen 148 Mitglte-
ber (@t ©allen 11 Offtsiere, 33 Unterofftsiere unb OieU

ter), ©eine Beftrebungen, burefe Vereintee Sirfen gum
heften ber Saffe naefe allen Dichtungen fein Mögliefe*
fteô feeijutragen, feaben bei ber feofeen eibg. Obermtlitar-
befeörbe gute Slufnafeme unb s21nerfennung niefet nur,
fonbern auefe UnterftTtgung gefuncen. (Sin 2'iel feinet
Sünfa)e, nämlid) bieSieberbefe§ung ber3nfpeftorftelle
burefe eine tüchtige, ber Saffe mit Seib unb ©eet ange-
feörenbe Berfönlicbfeit, feat ber Berein burefe bie Vom

BunbeSratfee getroffene Safet beö eibgen. Oberften Ott
Sunt Snfpeftor ber Cavallerie erreiefet.

25ie burd) Deputation bem feofeen eibg. 9JMlitätbepat-
tement eingegebenen Sünfcfee unb Anträge sur 9ìeorga=
nifation ber Cavallerie, befeufê ber burcfeauS nötfeigen

(Erleichterung ber Dìefrutirung, ftnb befanntiid) in gun*
ftigem ©inne erwibert »x'orben unb Darf einem, wenn
auefe Vielleid)! nicht altgemein, boefe bem «ftauptsroed:
„(Srleicfeterung ber Otefrutirung", entfprecfeenben Bro»
lefte ber niebergefet^ten bunbe8râtfeUcben (Srpertenfom*

miffton, beftefeenb atto ben Oberften V. Sinben, Çifcfeer

unb Ott, entgegengefefeen werben, ©ie vorliegenben
Berichte über bie erften BreiSVertfeeilungen in ben Cavalle*
riefcfeulen starati, Sintertfeur unb ©t. ©allen Von je
100 gr., mit 3»fcbüffen ber Offtsiere, laffen auf gün-
ftigen (Erfolg unb guten (Einfluß biefeö neuen SnftituteS
feoffen unb wirb baburefe baö 3ntereffe für ben Berein
bei ben Mannfcbaften gewedt. — Bon bet BreiSauS-
fefereibung für ein £anbbucb für Unterofftsiere ber
Cavallerie mußte, im 3&inblid auf bie beVorftefeenbe 9teVi*
fton beS allgemeinen ©ienftreglementj, für ein Biat ab*

ftrafeirt werben.
©er 3afereêbricbt unb bie günftige üHecfenung über bie

Bereinêfaffe würben genehmigt unb bemîlftuar Verbanft.

lieber baS inWuêficfet ftefeenbe JHeotgatttfationSprojeft,
mit Rapport beS BereinêVorftanbeS, Oberft Ott, waltete

eine einläßliche ©iêftiffton, auö ber baéfêinOerftânb*

niß beö Bereine mit bemBrojeft feerVorging; boefewürbe
bem «öerrn Bräfibenten, 3nfpeftor unb Mitglieb ber dx*
pertenfommiffton, ber Von einer ©eite »rarm Verfocfetene

Sunfcfe, umSrfealtung eineö fräftigen SHeferVe-CaValle-

rieforpö, jur Berüdftcbtigung empfofelen.

Ueber bie gegenwärtige Bferbeauörüftttng unb bie

mutfemaßtiefeen Urfacfeen ber in ber legten ßeit fo oft
Vorgefommenen ©attelbrüde, befonberö bei ben festen

Sruppenjufammensugen, gingen bem Slftuariate, ju
Rauben beö Bereinö, Von aefet ©ragoner» unb ©uiben-
feauptleuten Berichte ein.

©aö Brâftbium eröffnete bieBerfeanblung über biefen

wiefetigen ©egenftanb burefe öetefung biefer 9tapporte.
Naefe Vorgenommenen Berfucben mit CaVatlerie»Orbon*
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den Ucbergang übcr die Drau zu vertheidigen, und
passine den Fluß. Napoleon schickte ihm den
Befehl, er möge, die Flanke deS Prinzen Eugen
deckend, über den Semmering auf Wien vorrücken.
Hier traf Marmont kurz vor dcr Schlacht von
Wagram cin und fand den Kaifer mit der Armee
auf der Jnfel Lobau. «So befand ich mich denn

in der großen militärifchen Familie, mitten in dcr
gigantischen Bewegung, wo die Schicksale der Welt
sich entschieden, und an welcher teilzunehmen daö

Ziel meiner Wünsche war." Marmont berichtet
nichts Neues über die berühmten Tage. Er ging
in der Nacht vom 4. zum 5. Juli mit über die
Donau, deckte den 5. hindurch mit seinem KorpS
die Brücke zwischen dcr Insel und dem linken
Stromufer, und nahm dann am Morgen deö 6.

Juli feinen Play inder Schlachtordnung,undzwarim
Centrum, halte aber am Gcfccht keinen eigentlichen
Theil. Die Schlacht war Mittags 5 Uhr am 6.
gegen die Oestreichcr entfchieden, wozu, wic Mar-
monr versichert, daS verspätete Einncffen deS Erz.
Herzogs Johann viel beitrug. Marmont ward bc-

fehligt, mit fcinem KorpS die Avantgarde der
Armee bei der Verfolgung der Oestreichcr zu bilden.
AlS Verstärkung erhielt cr dic baicrische Division
untcr dcm General Minucci, der an die Stelle
deS verwunderen Wrede getreten war. Davoust
sollte ihn im Nothfalle unterstützen, aber der
Ehrgeizige hütete sich, diefe Hülfe in Anspruch zu

nehmen. Er brach am 8. Juli nach Mähren auf,
sah sich aber in seinen Bewegungen gehindert,
weil die Richtung, welche die geschlagenen Oest-
reicher unter dcm Erzherzoge Karl genommen,
ungewiß war, aber auch, weil sein stegeö- und wcin.
rrunkcncS KorpS plötzlich in gänzliche JndlSziplin
verstel. AlS cr an dcr Tay« anlangte, mußte er
anhalten: drci Viertel dcr Truppen hatten sich

zerstreut. Marmont hielt blutiges Strafgericht,
pafstrtc am 9. Juli die Taya und stieß bci Znaym
auf den flüchtigen Feind, dem er hier am i«. und
11. Juli zwci mördcrifche Gefechte lieferte. Iu.
dessen konnte er trotz aller Entfchlossenheit und
Anstrengungen die Passage dcr Oestreicher über die

Taya nicht hindern, da cr unterlassen, die Hülfe
.Davoust'S rechtzeitig anzurufen. Er gesteht fclbst,

daß, hätte er diefen Fehler nicht begangen, dcr

Feind wenigstens allcö Matertal verloren und in ganz,
liche Désorganisation gerathen wäre. Dcn Verlust,
den erden Oestreichern beiZnaym beigebracht, gibt
er auf 5—6000 Mann an, darunter 1500 Gefangene;

er felbst will 1200 Mann außer Gefecht
gehabt habcn. Auf Zustimmung Napolcon'S verhandelte

cr den vom Erzherzoge fchon am Abende dcö

10. angebotenen Waffenstillstand, dcr in der Nacht
vom Ii. von dem Fürsten von Liechtenstein und
Bernadotte unterzeichnet wurdc.

(Fortsetzung folgt.)

Schweiz.

— Oeftlicher Kavallerie-Verein. (Aus der Et.
Galler Ztg.) Die Generalversammlung in Wyl, den 6.
Marz, war von Offizieren, Unteroffizieren und Reitern
aus den Kantonen Zürich, St. Gallen, Thurgau und
Vaselstadt besucht. Aus dem Jahresbericht und den sehr

interessanten. Von den Anwesenden mit großem Eifer bis
2 Uhr verfolgten Verhandlungen heben wir Folgendes
zu weiterer Veröffentlichung hervor :

Der Verein zählt nun in eilf Kantonen 148 Mitglieder

(St Gallen 11 Ofsiziere, 33 Unteroffiziere und Reiter).

Seine Bestrebungen, durch vereintes Wirken zum
Besten der Waffe nach allen Richtungen sein Möglichstes

beizutragen, haben bei der hohen eidg. Obermilitär-
behörde gute Aufnahme und Anerkennung nicht nur,
sondern auch Unterstützung gefunden. Ein Ziel seiner

Wünsche, nämlich dieWiederbesetzung derJnspektorstelle
durch eine tüchtige, der Waffe mit Leib und Seel
angehörende Persönlichkeit, hat der Verein durch die Vom

Bundesrath? getroffene Wahl des eidgen. Obersten Ott
zum Inspektor dcr Kavallerie erreicht.

Die durch Deputation dem hohen eidg. Militärdepar-
tement eingegebenen Wünsche und Anträge zur Reorganisation

der Kavallerie, behufs der durchaus nöthigen
Erleichterung der Rekrutirung, sind bekanntlich in
günstigem Sinne erwidert worden und darf einem, wenn
auch vielleicht nicht allgemein, doch dem Hauptzweck:
„Erleichterung der Rekrutirung", entsprechenden Projekte

der niedergesetzten bundesräthlichen Erpertenkom-
misston, bestehend aus den Obersten v. Linden, Fischer

und Ott, entgegengesehen werden. Die vorliegenden
Berichte über die ersten Preisvertheilungen in den

Kavallerieschulen Aarau, Winterthur und St. Gallen von je
100 Fr., mit Zuschüssen der Ofsiziere, lassen auf
günstigen Erfolg und guten Einfluß diefes neuen Institutes
hoffen und wird dadurch das Interesse für den Verein
bei den Mannschaften geweckt. — Von der Preisausschreibung

für ein Handbuch für Unteroffiziere der
Kavallerie mußte, im Hinblick auf die bevorstehende Revision

des allgemeinen Dienstreglements, für ein Mal ab-

strahirt werden.

Der Jahresbricht und die günstige Rechnung über die

Vereinskasse wurden genehmigt und demAktuar verdankt.

Ueber das inAussicht stehende Reorganisationsprojekt,
mit Rapport des Vereinsvorstandes, Oberst Ott, waltete

eine einläßliche Diskussion, auö der das EinVerständniß

des Vereins mit demProjekt hervorging; dochwurde
dem Herrn Präsidenten, Inspektor und Mitglied der

Expertenkommission, der von einer Seite warm verfochten«

Wunfch, um Erhaltung eines kräftigen Reserve-Kavalleriekorps,

zur Berücksichtigung empfohlen.
Ueber die gegenwärtige Pferdeausrüstung und die

muthmaßlichen Ursachen der in der letzten Zeit so oft
vorgekommenen Satteldrücke, besonders bei den letzten

Truppenzusammenzügen, gingen dem Aktuariate, zu

Handen des Vereins, von acht Dragoner - und Guiden-
Hauptleuten Berichte ein.

Das Präsidium eröffnete dieVerhandlung über diesen

wichtigen Gegenstand durch Belesung dieser Rapporte.

Nach vorgenommenen Versuchen mit Kavallerie'Ordon-


	Die Memoiren des Herzogs von Ragusa. Zweiter Artikel

